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Nr. 17 - 25. Jahrg.

ort uiiD
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 27. April 1935

Junge Saat. Von Jacob Heß.

Grüne Halmenspitzen
Stechen durch die Schollen,
Welch' ein freudig Blitzen,
Keckes Höherwollen.

Funkelt Taugeschmeide
An den schlanken Speeren,
Die vereint dem Leide,
Not und Hunger wehren.

Schütz' euch Gott, ihr Streiter
Für des Volks Gedeihen,
Himmel strahlendheiter
Mög' euch Kraft verleihen.

Regen mög' euch nähren,
Sturm euch Gnad' erzeigen,

Bis die vollen Ähren
Segenschwer sich neigen.

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg. 17

Sie fuhr herum tote aus einer anbereit SBelt, ba fie
ben Tunichtgut über ben Pufrührer oergeffen hatte, toarf
rafdj einen 93IicE auf ben fchledjten Pîarït fotoie in Platthias'
fdjulbberouhte Pliene unb tonnte nun ihre 2But non Der

ftette laffen. Per grunbauftoüfjlenbe Sd)mer3, ben ber ©rohe
ihr antat, ergoh fidj in Tränen oor bem bebenben Sdjroefter»
föhnchen.

„3a roas? 3ft bas fo gemeint? Serr, bu mein Troft!
Glitten in ber Stacht fommt mir ber Saufer heimgefdfltchen
ftttb mit bem oollen Rratten! ©s pufft einen faft! SBohl,
Sürfdjle, bu tommft mir ieht grab recht. £>«b mill ich

turanjen. 2Bo haït bu 's (Selb?" lamentierte fie jeht roie

oon Sinnen, roährenb SDZatthias in ftotternber, toimmernber
ôaft Die ©rünbe feines Pliherfolgs auf3ählte. ©r fei oon
®ergentroiI nach Prüllisau in jebem Saus getoefen, aber
bie Seute hätten faft überall brausen im Debmb gefdfafft,
unb bei ben übrigen müffe ihm ein anberer Saufierer 311=

eorgefommen fein. Pber bie Pngehrin lieh ihn nicht aus»
reben.

„©in Pfifferling! X>id) tenn' ich. Puf ber faulen Saut
hift bu tuieber gelegen ben ganäen langen Stachmittag!"
[Weh fie ihm ©ehör unb ©nabe unbarmheräig aus, toobei
fie SRatthias fo träftig unter bem Prrn padte, bah er ihr
üieichfam hüpfenb in bie Stube folgen muhte.

„(Seit, bu tuft mir nichts, liebe Pasgotte! 3d) bin ge=
®ife nicht fdjulb. 's nächftemal, Pasgotte ..." flehte er,
fhon oöllig auher 5ltem, beoor er noch' einen Streich er»
halten hatte, ©s gelang ihm auch, eins ihrer Rnie 3U um»
Tuffen. Pher fie fdjleppte ihn am Poben fort, bis 311m

Spiegel, bahinter bas Pfefferrohr ftedtc. ©s half eben

nidjts mehr, fie roar uiieber 00m Satan geritten unb muhte
fdftagen fdjlagen mit aller Rraft, um nicht aus ber

Saut 3U fahren, ©s tourbe ein graufiger Tan3 in ber

monbfdjeinßellen Stube. Per ©efchlagene roehrte fid) Der»

3toeifeIt, bih bie rohe Rudftmeifterin in ben Prrn, ins Pein,
flaubte unb trabte fie unb oermehrte fo ihre PSut. Sßilbe

Schreie 3erriffen bie toeite nädftliche Stille. Tiber fie reichten

tautn bis 3ur nädjften Pchaufung, unb bie PSirtin sum ©upf
brauchte nicht 3U bangen, bah ihr ein menfchenfreunblidjer

Pad)bar in ben Prm fallen toerbe. Solange fie felbft es

aushielt, lieh fie nicht nach; fie toollte biesmat gan3e Prbeit
machen, beit Trob bes Pürfdfteins mit allen PSur3eln aus»

reuten. Pis fein PSiberftanb gän3lids gebrodjen roar unb er

taunt nod) japfen ïonnte, nahm fie ihn roieber beim PSidel

unb ftieh ihn auf einen Rartoffelhaufen in ben buntpfen
Relier, ben fein Schimmer Picht erhellte. Da möge er ben

Peft ber Pacht oerplärren unb Darüber nad)ben!en, ob er

fid) enblich beffern roolle.

3hre Pefriebigung mährte jebod) nicht lange. 3it ber

Rammer broben oernahm fie Pîaries harten, ftidigen Su»

[ten, ber ihr felber roie mit Pîefferftidjen 3ufehte. Pas Pläb»

djen, mit bem es langfam 3U ©nbe ging, fdjien oon bem

Särm aus bem erften Schlaf aufgcfdjredt 3U fein, ©in Sicht

in ber Sanb, ftür^te bie Pngehrin hinauf, bem Tinfall 31t

roehren.

Pie Rranle hatte auf ©eheib bes Hintes ein eigen

Sager betommen, aber ihr fd)toinbenbes Sehen toar nicht

mehr 3U retten.

Xr. 17 - 25.

on unV
Lin ölatt kür üeiurgtlieüe ^.rt und kannst
OerausAebkr: kales Meràr, Luààrllàkrki, in Ver» 27. ^ril 1935

^UNA6 ^AAl. Von kaeob Oak.

Lrüllk Ha1illell?pit2!6ll
Ltocdell (lareii «lie Lcdollell,
Ueîà' kill krouüiZ Llir^ell.
keckes klölrerwollen.

Luràklt "ksll^esàllieiàe
^ll clell soûlsàell speeren,
Oie vereillt àeill Leide,
iXoì ullâ Oull^or >velrreo.

Zcüütis' kllà Gott, ilrr 8treiter
?ür des Volks (kedeiliell,
Oillllllel stralrlellddeiter
NoZ' kllà Xrakt verleilrell.

Rebell lllöZ' ellà llätirell,
Aturill eueü Oriad' er^ei^eo,

Lis die voiiell Xürell
LeZellsà^ver sieü lleiZeu.

Das Nerisàlein Naìàiâs. v°° ?-»! Iiß 17

Sie fuhr herum wie aus einer anderen Welt, da sie

den Tunichtgut über den Aufrührer vergessen hatte, warf
rasch einen Blick auf den schlechten Markt sowie in Matthias'
schuldbewußte Miene und konnte nun ihre Wut von der
Kette lassen. Der grundaufwühlende Schmerz, den der Große
ihr antat, ergoß sich in Tränen vor dem bebenden Schwester-
söhnchen.

„Ja was? Ist das so gemeint? Herr, du mein Trost!
Mitten in der Nacht kommt mir der Lauser heimgeschlichen
tlnd mit dem vollen Kratten! Es putzt einen fast! Wohl,
Bürschle, du kommst mir jetzt grad recht. Dich will ich

kuranzen. Wo hast du 's Geld?" lamentierte sie jetzt wie
von Sinnen, während Matthias in stotternder, wimmernder
öast die Gründe seines Mißerfolgs aufzählte. Er sei von
Mergentwil nach Vrüllisau in jedem Haus gewesen, aber
die Leute hätten fast überall draußen im Oehmd geschafft,
und bei den übrigen müsse ihm ein anderer Hausierer zu-
vorgekommen sein. Aber die Angehrin ließ ihn nicht aus-
reden.

„Ein Pfifferling! Dich kenn' ich. Auf der faulen Haut
bist du wieder gelegen den ganzen langen Nachmittag!"
iirich sie ihm Gehör und Gnade unbarmherzig aus, wobei
sie Matthias so kräftig unter dem Arm packte, daß er ihr
àichsam hüpfend in die Stube folgen mußte.

„Gelt, du tust mir nichts, liebe Basgotte! Ich bin ge-
Mß nicht schuld, 's nächstemal, Basgotte ..." flehte er,
schon völlig außer Atem, bevor er noch einen Streich er-
balten hatte. Es gelang ihm auch, eins ihrer Knie zu um-
iussen. Aber sie schleppte ihn am Boden fort, bis zum

Spiegel, dahinter das Pfefferrohr steckte. Es half eben

nichts mehr, sie war wieder vom Satan geritten und mußte
schlagen schlagen mit aller Kraft, um nicht aus der

Haut zu fahren. Es wurde ein grausiger Tanz in der

mondscheinhellen Stube. Der Geschlagene wehrte sich ver-
zweifelt, biß die rohe Zuchtmeisterin in den Arm, ins Bein,
klaubte und kratzte sie und vermehrte so ihre Wut. Wilde
Schreie zerrissen die weite nächtliche Stille. Aber sie reichten

kaum bis zur nächsten Behausung, und die Wirtin zum Gupf
brauchte nicht zu bangen, daß ihr ein menschenfreundlicher

Nachbar in den Arm fallen werde. Solange sie selbst es

aushielt, ließ sie nicht nach; sie wollte diesmal ganze Arbeit
machen, den Trotz des Bürschleins mit allen Wurzeln aus-
reuten. Als sein Widerstand gänzlich gebrochen war und er

kaum noch japsen konnte, nahm sie ihn wieder beim Wickel

und stieß ihn auf einen Kartoffelhaufen in den dumpfen

Keller, den kein Schimmer Licht erhellte. Da möge er den

Rest der Nacht verplärren und darüber nachdenken, ob er

sich endlich bessern wolle.

Ihre Befriedigung währte jedoch nicht lange. In der

Kammer droben vernahm sie Maries harten, stickigen Hu-
sten, der ihr selber wie mit Messerstichen zusetzte. Das Mäd-
chen, mit dem es langsam zu Ende ging, schien von dem

Lärm aus dem ersten Schlaf aufgeschreckt zu sein. Ein Licht

in der Hand, stürzte die Angehrin hinauf, dem Anfall zu

wehren.
Die Kranke hatte auf Geheiß des Arztes ein eigen

Lager bekommen, aber ihr schwindendes Leben war nicht

mehr zu retten.
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